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Erfolglose Durchbruchsangrisse bei Leuiugrab
Heldentod des Commodore Major Prinz z« Sayn -Wittgenstein

Nachruf des ReichsmarschallsDNB Aus dem Führerhauptquartier , 25. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Kertsch verstärkte» die Sowjets ihren Druck. Die von

Danzern und Schlachtsliegern unterstützten feindlichen Angriffe
dauern noch an.

Nordwestlich Kiromograd griffen die Bolschewisten mit
mehreren Divisionen an . Sie wurden nach wechselvollen Kämpfe- ,
abgeschlagen , eine Einbruchsstelle im Gegenangriff eingeengt.

südwestlichPogrebischtsche nahmen unsere Truppen,
durch Artillerie und Luftwaffe wirksam unterstützt, nach hartem
Kamps stark ausgebaute feindliche Stellungen . Gegenangriffe der
Sowjets blieben erfolgs . Die Kämpfe find noch im Gange.

ZwischenPripjet und Beresina brachen erneute heftig«
Surchbruchsversucheder Bolschewisten in schweren Kämpfen zn«
summe«. Mehrere Einbrüche wurden abgeriegelt . j

Auch nördlich des Ilmsnsees und im Raun , südlich Le-
uiugrad setzten die Sowjets ihre Durchbruchsangriffe mit
steigender Heftigkeit fort . Während sie in einigen Abschnitten
«-gewehrt oder aufgesangen wurden , dauern an mehreren Stel¬
le» «och erbitterte Kämpfe mit vordringenden feindlichen Kampi-
zruppe « an.

In Süditalien wiesen unsere Truppen im Westabschnitt
nneute von Artillerie und Schlachtfliegern unterstützte feindliche
Angrisfe unter hohen Verlusten für den Feind ab. Bei den schwe¬
ren Wwchrkämpfen der letzten Tage hat kich die 15. Panzer¬
grenadier -Division unter Führung des Generalmajors Rodt bei
der Abwehr aller Durchbruchsversuche des Feindes durch beispiel¬
hafte Standhaftigkeit hervorragend bewährt.

I « Landekopf von Net tuno griff der Feind an mehrere«
Stellen «nsere Gefechtsvorpostenan . Er wurde abgewiesen. Durch
eigene AaWrungsvorstöße wurden Gesänge eingebracht.

Die Luftwaffe griff bei Tag und Nacht mit Kampf - und Tor-
pedoflngzeugen die feindliche Landungsflotte vor An-
- io mit gutem Erfolg an . Nach vorläufigen Meldungen wurde«
Mi Zerstörer und ein Handelsschiff von IwlM VRT . versenkt.
^ Vernichtung von drei weiteren Schiffen mit zusammen 26NW,
BAT. ist als sicher anzusehen. Elf Transporter wurden zum Teil
Mer beschädigt.

Nordamerikanische Bomber flogen am gestrigen Tage in das
Keichsgebiet ein. Durch planlosem Bombenabwurf entstanden i«
nnigen Orten des westdeutschen Grenzgebietes ge¬
linge Schäden . Nach bisher vorliegende« Meldungen wurden 18
Kindliche Flugzeuge abgeschossen.

Der Commodore eines Nachtjägergeschwaders, Major
Minz z « Sayn - Wittgenstein, fand im nächtlichen
naNpf gegen feindliche Terrorflieger bei seinem 88 . Nachtjagd-
peg nach Vernichtung von fünf britische » Bombern den Helden-ttü. Der Führer ehrte de« gefallene« Nachtjäger durch Ver¬
leihung des Eichenlaubs mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Menen Kreuzes. Mit ihm verliert die deutsche Luftwaffe einen
«Ker hervorragendsten Nacbtiaadkli- »-»

Zum Heldentod des Majors Prinz zu Sayn -Wittgenstein
DNB Berlin , 28 . Jan . Im Kampf gegen den feindlichen Bom¬

benterror gegen unsere deutsche Heimat hat Major Prinz zu
Sayn -Wittgenstein , Kommodore eines Nachtjagdgaschwadersund
Siager über 83 feindliche Flugzeuge, nach der
Vernichtung von fünf Terrorbombern den Flisgsrtod gefun¬
den. Die Nachricht von der Verleihung des Eichenlaubs mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , mit der der
Führer die außerordentlichen Leistungen des tapferem Nacht¬
jägers würdigte , hat ihn nicht mehr erreicht Mit ihm verliere
ich einen meiner besten jungen Kameraden.

Dio deutsche Luftwaffe betrauert den Tod eines ihrer erfolg¬
reichsten Nachtjäger und hervorragendsten Verbandsführer , dem
das deutsche VoW, das gerade den Männern der Nachtjagd in
tiefer Dankbarkeit verbunden , ist, an der Bahre des jungen
Halden. Von ungewöhnlichem Angriffsgeist beseelt, hat er sich
in kurzer Zeit unvergänglichen Ruhm erworben . Er krönte
seinen heldischen Mut nun mit dem höchsten Opfer des Solda¬
ten . Sein Tod ist uns ein Symbol des unbarmherzig und scho¬
nungslos geführten Abwehrkampfes gegen die feindlichen Ter-

rorverdände . Das Geschwader , das Major Prinz zu Sayn -Witt¬
genstein zu nächtlichem Kampf gegen den Feind führte , wird
im Geiste seines jungen todesmutigen Commodore weiterkämpfen/
wig wir alle in seinem Tod bleibende Mahnung und Verpflich¬
tung sehen wollen.'

gez . Eöring,
Reichsmarschall und Obsrbesehlshabar der Luftwaffe

* s

Major Heinrich Prinz zu Saynn -Wittgenstein wurde 1918 al<
Sohn eines deutschen Diplomaten geboren . Er begann seine mili¬
tärische Laufbahn 1986 als Fahenjunker in einem Reiterregi¬
ment , wurde im Herbst 1937 zur Luftwaffe verseht und im
darauffolgenden Jahr Offizier . Prinz zu Sayn -Wittgenstein,
zeichnete sich bereits als Kampfflieger gegen Frankreich , Engl
laNd und die Sowjetunion aus . Als Beobachter und später als
Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader erhielt er im Jun»
1940 das EK 2 und 1 . Im Herbst 1941 meldete er sich freiwillig
zur Nachtjagd und konnte bereits nach vier Monaten bei 49

Nachteinsätzen 22 Abschüsse feindlicher Flugzeuge erzielen. Sern«

schließlich auf 83 feindliche Flugzeuge gestiegene Erfolgs !,sich
enthält mehrfache Abschußsenen von fünf und sechs Terror?
obmbern, die er in kühnen Angriffen aus den feindlichen Vev-
bändon herausschoß. Für seine hervorragenden Leistungen al»

Nachtjäger wurde Major Prinz zu Sayn -Wittgenstein am
12 1942 mit dem Ritterkreuz des Eiserner. Kreuzes ausgezeich¬
net . Am 31 . 8 . 1913 verlieh ihm der Führer das Eichenlaub des

Eisernen Kreuzes.

Die Kämpfe an der füditalienische« Front
Anglo-amerikanische Durchbruchsversuche vereitelt — Schwerste Feiudverluste

DNB Berlin , 25. Januar . An der süditalienischen Front lag
der Schwerpunkt der feindlichen Angriffe am 24 . Januar im
Kampfraum nördlich und norwestlich Minturno, im Mün¬
dungsgebiet des Earigliano . Die Durchbruchsversucheder Anglo¬
amerikaner , die nach sehr starker Artillerieunterstützung mehrfach
wiederholt wurden , scheiterten im zusammengefatzten deutschen
Abwehrfeuer . Ein mit zahlenmäßig überlegenen feindlichen Kräf¬
ten geführter Angriff bei Castelforte wurde teils im Nahkamvf
blung abgeschlagen.

Av der Einmündung des Eari in den Lirifluß traf der
Hemd wieder Vorbereitungen zum Uebersetzen . Dio Versuche wur¬
den durch starkes eigenes Artilleriefeuer vereitelt . Der zwischen
der Flußgabel und San Angelo auf breiter Front angreifende
Gegner wurde am 23 . Januar wiederholt unter schwersten Ver¬
lusten zurllckgeschlagen . Die Kämpfe dauerten bis in die Nacht
hinein an . Am 24. Januar ließ der Feinddruck infolge der schwe¬
ren Verluste am Vortage etwas nach . Einzelne Vorstöße konnten
abgeschlagen werden .

'Än diesem Kampfgebiet waren die Panzer¬
grenadiere der 15. Panzergrenadier -Division eingesetzt , an deren
beispielhaft soldatischer Härte die tagelang wiederholten Durch¬
bruchsversuche des hartnäckig immer wieder angreffenden Feindes

vdsr clsn Tsrrorstrieg
Churchills Luftfahrtminister Sir Archiüaid Sinclair war

immer groß darin , auf der einen Seite den rücksichtslosen Bom¬
benkrieg als bestes Mittel zur Erschütterung der deutschen Moral
-u betreiben , dann aber heuchlerisch zu erklären , die britische
Luftwaffe werde nur gegen militärische Ziele angssetzt . Er wollte
Kht auch wieder diesen Schwindel aufwärmen.

Sinclair sagte laut Reuter in einer Rede in Plymouths
„Wir sind weit entfernt , uns über die Zerstörung der deutschen
Heimstätten und über die Leiden, denen das deutsche Volk aus-
Wht ist, zu freuen . Die Zivilbevölkerung ist nicht unser Ziel.
Wir haben nur das Ziel , die deutsche Kriegsindustrie , den Trans¬
portverkehr lahmzulegen, und die Ziele sind nicht Kirchenstädte
— sondern Städte , die das Zentrum der deutschen Kriegsindustrie
pnd des Verkehrs bilden , und es wird uns nichts von diesen
Uelen ablenken ." Dem stellen wir die Terrorflieger gegenüber,
brs sich selbst als „Mordverein " bezeichnen und unzählige Aeuße-
Mgen maßgebender Briten , ganz zu schweigen von den Preffe-
jnmmen ohne Zahl , die ihrer satanischen Freude über die Leiden
°er deutschen Zivilbevölkerung Ausdruck geben . Der Erzbischof
von Tanterbury sagte in einer Rundfunkrede : „Wir hören fast
agnch über die Vernichtungen , die von unseren Bombern ver¬

acht werden . Es ist selbstverständlich, daß wir Befriedigung
^ Eer empfinden ." „Wir wissen , was das Veste für Deutschland
ist: Bomenangriffe bei Tag und Nacht, unaufhörlich , ununter¬
brochen , Stunde um Stunde , bis der Krieg gewonnen ist .

" Dies
p bas Programm , das wir für Deutschland vorbereitet haben,

jo äußerte sich der Außenminister Eden am 20. Mai 1943 aus
or Jahreskonferenz der konservativen Partei Londons Das

A
"" te niemand überraschen, der ohnehin wußte , daß Mister

bffen früher deutsche Vorschläge zur Humanisierung des Luft¬
weges , wie sie der Führer verschiedentlich angeregt halte , einfach

!u den Akten gelegt hat , weil er schon damals von einem Luft-
ueg gegen Deutschland dessen moralischen Zusammenbruch er-

„Wir sind überzeugt, daß die Zerstörung von Städten eine
Mlsame Erfahrung für die, Deutschen sein würde, laßt sic diese

Medizin also nehmen !" schrieb die USA .-Zeitschrift „Liberty " ,
v-iede Stadt und jedes Dorf wird getroffen werden"

, renommierte
ilSA .-Lustseneral Arnold erst vor vier Wochen . ..Die Wohn¬

blockknackerbomber sind für die Deutschen ein wunderbares Lehr¬
mittel "

, meinte die New York Times "
. „Wenn Zivilisten ge¬

troffen werden, macht man sich keines Verbrechens schuldig ",
sagte Duff Cooper. „Die britische Luftwaffe wird Angriffe gegen
Deutschland fliegen, die ausschließlich gegen die Zivilbevölkerung
gerichtet sind"

, erklärte „News Chronicle "
. „Es ist schrecklich , aber

wahr , daß man sich freut , wenn Männer , Frauen und Kinder
in Deutschland so schrecklich leiden müssen ." „Es wäre müßig, zu
behaupten , daß die Zerstörungen auf industrielle Städte beschränkt
geblieben wären , denn unsere Luftaufnahmen zeigen , wie Straße
um Straße in Schutt und Asche gelegt wurde"

, schrieb die Lon¬
doner Zeitung „Times " . Man vergleiche damit die Heuchelei Sin-
clairs . So läßt sich die Schuld der Briten am Terrorkrieg nicht
ableugnen.

Was Sinclair über die Luftschlacht vom 11. Januar zu sagen
batte , war dick gelogen . Der britische Luftfahrtminister , der der
USA .-Luftflotte hohes Lob zollte , sagte, der amerikanische Sieg
in der Schlacht über Deutschland am 11 . Januar sei eine ein¬
drucksvolle und erfolgreiche Leistung gewesen . Die Amerikaner
hätten viel mehr Flugzeuge abgeschossen, als sie verloren haben,
und sie hätten ihre Ziele zerstört oder ihnen schwere Schäden zu¬
gefügt . Mit solchen Lügen will Sinclair über die im Bericht des
deutschen Oberkommandos der Wehrmacht mitgeteilten Tatsachen
hinwegtäuschen, wonach bei den Angriffen nordamerikanischer
Bomberverbände am 11 . Januar bei geringsten deutschen Ver¬
lusten 136 nordamerikanische Flugzeuge, darunter 124 viermoto¬
rige Bomber , meist vor Erreichung ihrer Ziele abgeschossen wor¬
den sind . Sinclair hat das Pech , daß zusammen mit seiner Rede
die Feststellungen der amerikanischen, Zeitschrift „Times " bekannt
wurden , daß nach den Angriffen der USA . -Bombenflugzeuge aus
Deutschland die Baracken auf den englischen Flugplätzen geister¬
haft leer und verlassen dastehen, weil die nordamerikanischen
Flieger nicht zurückkommen , und daß die Moral der zurückgekom-
menen USA -Flieger nach jedem Angriff auf Deutschland mehr
und mehr absinke.

Trotz aller Großsprecherei konnte Sinclair nicht umhin , seinen
Zuhörern zu erklären , es würde natürlich lange dauern , Deutsch¬
land und Japan zu schlagen.

Zerschellten . Die Talen dieser Männer wurden durch die Nennün»
im Wehrmachtsbericht vom 25. Januar gewürdigt.

Sn schweren Eebirgskämpfen am 1200 Meter hohen Monts
St . Croce südöstlich San Biagio wurden alle feindlichen Angriff,"
abgewiesen. Am Nachmittag des 23. Januar gelang dem Eegne,
nach starker Artillerievorbereitung ein örtlicher Einbruch am
Monte St . Croce, der im Verlauf des 24 . Januar durch erfolA
«siche Gegenstöße wieder bereinigt wurde.

Sm Brückenkopf von Nettuno herrschte nur geringe Kainpff
Gütigkeit . Der Feind führte Verstärkungen heran , während eigen,
.Stoßtrupps nordamerikanische Gefangene einbrachten.
Das schändliche Treiben der Anglo-Amerikaner in Süditalien

DNB Mailand , 25 . Jan . Von neutraler Seide erfährt di«
italienische Presse, daß im besetzten Süditalien in Kalabrien,
zwölf Lawdpfarrer von der amerikanischen Befatzuugsbehörü«
verhaftet wurden , weil sie in der Kirche in ihren Predigten
Propaganda „für Italien und das italienische Volk "gemacht
hätten . Seit der Verhaftung fehlt jede Nachricht über das Schicks
sal der 12 Priester . Ferner wird berichtet, daß in Süditalien
in dem Ort Mein , der in der Provinz Luciana liegt , schwe^
betrunkene anglo -amerikanische Soldaten in ein Kloster ein,
drangen , den Pförtner schwer mißhandelten , die Vorratskam¬
mer plünderten und in die Kirche eindrangen , um die Kirchen»
schätze zu rauben

Nene Ritterkreuzträger
DRV FLHrerhauptquartier . 25. .Jan . Der Fübrer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Johannes Voj«
von Niebüll (Schleswig-Holsteins. Kommandeur eines Erena-
merregiments : Oberstleutnant i . E . Bern von Bär aus Berlin,
Erster Generalstabsoffizier einer Panzerdivision : Oberleutn - nt
Nlfred Ziemann aus Külpe (Westhavellands , Kompaniechef
rn einer schweren Panzerjäaerabteilung .

'
Der Führer verlieh aus Vorschlag des Oberbefehlshaber ? de,

Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eise e«
Kreuzes an : Hauvmann V . Weyrauch aus Marburg an dey
Lahn . Staffelkapitän einer Nahaufklärungsstaffel.

Ritterkreuzträger Oberleutnant Werner Flack , Kompani
ln einem Breslauer Jägerregiment , ist bei den Kämpfen in,
Osten gefallen.

Negertruppen an der indisch -burmesischen Grenze
Domei über die Hintergründe

DNB TÄio , 25. Jan . Domei meldet aus Rangun : Berichten.
ausNeu Delhi zufolge werden an de>r indisch-burmestscheu Grenz«
neue in Westafrika eingezogeue Negertruppen massiert, um di»
indischen Truppen unter britischem Kommando zu ersetzen . Den
Meldungen zufolge heißt es , daß die indischen Soldaten in rück¬
wärtige Stellungen gezogen werden . Beobachter machen dar¬
auf aufmerksam, daß die Briten diese Maßnahme offensichtlich
wegen der Drohung ergriffen haben , die die Anwesenheit der
indischen Natioiialarmce unter Subhas Chandra Bose in
Burma darstellt . Außerdem seien ,die indischen Truppen , die im
britischen Dienst stehen , in letzter Zeit für die britische Arro¬
ganz und hohnvolle Herrschsucht besonders empfindlich. Alle-
weise darauf hin, daß die indischen Soldaten unter britischem
Oberbefehl nur auf die Gelegenheit ' warten , sich der indische«
Nationalarmee anzuschließen , um gegen die britischen Bedrücker
zu kämpfen

>ie Feststellungen werden dadurch bestärkt, daß eine zuneh»
nehmende Anzahl - indischer Truppen aus den Reihen der Bri¬
ten desertiert sind . Die britischen Behörden sind anscheinend
durch diese, Lage sehr beunruhigt und haben beschlossen, sich lie¬
ber aus die Neger zu verlassen, als auf die Inder , soweit der
Kampf an der Front in Frage kommt.
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Doppelspiel der bolschewistischen Heuchler
Warum Moskau 1939 den NeutralitStsoerlrag mit Deutschland schloß

DNB Berlin , 25. Januar . „ Endlich kann ich offen sprechen !"

sagte der Führer in seinem Aufruf an das deutsche Volk, in dem
er am 22. Juni 1941 die Methodik des bolschewistischen Verrats
vufzeigte und mit den Kreaturen im Kreml abrechnete. Moskau
hatte nicht nur die Abmachungen des Freundschaftsvertrages mit
dem Eroßdeutschen Reich gebrochen , sondern auch in erbärmlicher
Weise verraten.

Die Worte , die der Führer damals zum deutschen Volk und
zur Welt sprach, sind durch die Entwicklung bestätigt und durch
Enthüllungen in der Feindpresse erhärtet worden . Einen neuen
Etein in das Mosaik des Moskauer Falschspiels fügt nun der
britische Nachrichtendienst. Er meldet, der Neutrali-
iätsvertrag der Sowjetunion mit Deutschland im Jahre 1939 sei
zustandegekommen , weil die Sowjets vermutet hätten , das; der
Krieg zwischen Deutschland und der englisch -sowjetischen Allianz
,in erster Linie zwischen den Sowjets und Deutschland ausgefoch-
ten würde . Die Sowjets hätten die Zeit nach dem Neutralitäts-
Vertrag umfassend genützt . Deshalb sei die Einverleibung der
östlichen Hälfte des

'
damaligen Polens und der baltischen Rand¬

staaten erfolgt, deshalb sei der Krieg mit Finnland und die
Einverleibung einiger Teile Rumäniens geschehen. Die Sowjets
hätten ihre Bundesgenossenschaft mit Deutschland dahingehend
'
ausgelegt , datz sie in zwei Jahren ihre militärische Kraft ver¬
stärken könnten.

Die Briten und ihre heutigen Freunde können es nun einmal
picht lassen, aus der Schule zu plaudern . Das ist uns nur recht,
pa che uns bestätigen, was wir wußten, die Feindseite aber in
einer früheren Zeit nicht wahrhaben wollte.
. Entsinnen wir uns : Als der Führer am 22 . Juni 1941 die
Wehrmacht mit der Sicherung des Eroßdeutschen Reiches und
Europa beauftragte , zeterte man im Feindlage : über den Ileber-
lfall Deutschlands aus die arme Sowjetunion . Das war bewußte
Heuchelei . Denn es war niemand Lbersallen worden, wohl aber
Deutschland den Ueberfalls - und Angrisfsabsichten der Bolsche¬
wisten just in letzter Minute zuvorgekommen . Es ist zudem naich
von einem Ueberfall auf eine Macht zu sprechen, die 169 Divi¬
sionen mit einer ungeheuren Masse an Panzern und Geschützen
sowie tausenden Flugzeugen zusammengezogen und an der Ost¬
front des Großdeutschen Reiches hatte aufmarschieren lassen . Ehe
es damals zu der blutigen Auseinandersetzung kam, waren Grenz¬
verletzungen von sowjetischer Seite an der Tagesordnung . In der
Nacht zum 18 . Juni beispielsweise stießen bolschewistische Pa¬
trouillen über die Grenze vor und konnten erst nach längerem
Feuergesecht zurückgetrieben werden. Wir sehen schon aus diesen
wenigen Tatsachen , wie zielklar Moskau auf den Krieg mit dem
Eroßdeutschen Reich hingearbeitet hat . Doch der Kreml stand in
seinen Machenschaften nicht allein : Hinter ihm schürte das Kom- -
plott der jüdisch- angelsächsischen Kriegsanstifter das Feuer.

Der Bruch der Vertragstreue durch die Sowjetunion war von
langer Hand vorbereitet , ja , wir wissen heute, daß der Kreml
das Abkommen mit dem Eroßdeutschen Reich nur abgeschlossen
hatte , um mit allen Kräften seine Rüstung auf den Höchststand
zu bringen und seine Armeen in aller Ruhe zu mobilisieren,
Das erkannte der Führer sehr bald , nachdem er den Reichsaußen¬
minister schweren Herzens nach Moskau geschickt hatte . Der Ver¬
trag war von Deutschland geschlossen worden, um der britischen
Einkreisungspolitik entgegenzuarbeiten, und zwar aus Verant¬
wortungsbewußtsein dem Volk gegenüber, vor allem aber in der
Hoffnung, am Ende doch noch zu einer dauernden Entspannung
zu kommen und die vielleicht von uns sonst geforderten Opfer
verhindern zu können . Doch Moskau erwies sich als unverträglich,
und es war nicht schwer, die Absichten zu durchschauen . Schon vier
Wochen nach dem Abschluß des Vertrages , noch während unseres
Vormarsches in Polen , beanspruchten die sowjetischen Machthaber
entgegen allen Abmachungen Gebiete der angrenzenden Länder.
Da der Führer einiges Entgegenkommen zeigte , gaben sich dis
Bolschewisten bald als unersättlich zu erkennen und versuchten,
vom Führer fortgesetzt weitere Zugeständnissezu erpressen.

Der bolschewistische Verrat wirkte sich nicht erst 1941, sondern
bereits 1939 aus . Der Sieg in Polen , ausschließlich von den
deutschen Truppen erfochten , veranlaßte den Führer zu einem er¬
neuten Friedensangebot an die Weltmächte ; es wurde durch dis
internationalen und jüdischen Kriegshetzer abgelehnt. Der Grund
lag bereits damals darin , daß England — mit einer gewissen
Berechtigung — darauf baute , eine europäische Koalition gegen
Deutschland unter Einschluß des Balkans und der Sowjetunion

mobilisieren zu können . And cs dauerte wirklich nicht lange, bis
eine enge sowjetische Zusammenarbeit für um ere Führung spür¬
bar wurde, die darauf hinausging , die Sowjetunion zum Bruch
des Vertrages mit Deutschland und zum Ueberfall auf das Reich
zu veranlassen.

Dies alles sind Tatsachen, die niemand widerlegen kann —
Tatsachen, die die ganze Schamlosikcit und Skrupellosigkeit des
sowjetischen Vertragspartners dokumentieren. Wenn der Lon- .
doner Nachrichtendienstuns und der Welt heute den Verrat des
Kreml eindeutig bestätigt , so nehmen wir die Enthüllung mit
Genugtuung zur Kenntnis.

Tojo über Japans Wünsche für Indien
DRV Tokio, 28. Jan . fOad .f Ministerpräsident Tojo er¬

klärte am Montag im Hausbaltausschnß de« Aboea^önetonbam
ses ank eine Frage , Japan bobe nur ein?n Wunsch für Indiens
tiämlich die Befreiung von Briten und Amerikanern sowie die
Verwirklichung des Grundsatzes „Indien allein denJn-
d e r n"

. Japan hoffe recht bald auf das Herankommen des Ta¬
ges , an dem Indien , vollständsa und eindeutig unabhängig,
als freie Nation Oitasiens in Er '

ck' einung trete.
Tojo wies mit Nachdruck darauf bin , daß Japan der vor-

läusioen Regierung „Freies Indien " bereits zugestand -n habe,
lbre Flagge auf den Andamen und Nikobaren m hissen . Er
betonte , die iapanische Regierung sei fest entschlossem . der indi¬
schen Unabhängiakeitsbeweaung volle Hilfe jeder Art zu ge-
währen , um die Verwirklichung der Unabhängigkeit zum frühest
möglichen Tage zu beschleunigen.

Bekenntnis zum „Marsch aus Indien"
Kundgebung der Zentrale ^Freies Indien"

DNB Berlin , 25. Januar . Die Zentrale „Freies Indien ",Berlin , gedachte in einer Feierstunde des indischen Unabhüngig-
keitstages . Der Leiter der Zentrale , der Staatsminister der pro¬
visorischen Regierung des freien Indien , Nambiar, kennzeich¬
nete diesen Tag als den größten nationalen Feiertag Indiens,

an dem der indische Nationalkongreß in seiner denkwürdigen
Sitzung am 26 . Januar 1930 den Beschluß faßte , zur Befreiung
von der britischen Oberherrschast und zur Errichtung des freien
und souveränen Indiens , den rücksichtslosen Kamps gegen Groß¬
britannien anzutreten . In seiner Rede führte Staatsminister
Nambiar u . a . folgendes aus : Die nationalen Inder feiern den
26 . Januar in diesem Jahr mit Empfindungen ganz besonderer
Freude und Zuversicht . Die Jahre , die seit jener 'Freiheitsreso¬
lution vergangen sind , haben weitreichende Veränderungen in
Indien mitgebracht. Der Haß zwischen indischem Nationalismus
und britischem Imperialismus hat sich enorm gesteigert. Der
Glaube an die moralische Berechtigung der Briten über Indien
zu herrschen , ist rapide gesunken , « beizso ist das Vertrauen ni
einer gütlichen Verständigung mit England immer mehr zurück-
gegangen. Dagegen ist die Ucberzeugung von der Notwendigkeit
des Kampfes für Freiheit und Unabhängigkeit mit großer Wucht
in den Vordergrund gerückt. Während der letzten fünf JaOre bat
die national - revolutionäre indische Führung unter Subbar
Chandra Bose die Vorstellung in weitesten Kreisen verbreitet,
daß

' der gegenwärtige Krieg als das unausweicbliche Produkt
eines großen historischen Vorganges für uns die best? Gelegenbeit
zur Durchsetzung unterer Unabhängigkeit bedeutet . Zehntausend?,
die zur indischen National -Armee gehören, brennen vor Ver¬
langen . ihre Hobe Verpflichtung gegen ibr geliebtes Vaterland
zu erfüllen, erwarten begierig den glücklichen Moment ihres
Marsches auf Indien . Wir sind überzeugt, daß dieser Marsch erst
mit dem Hissen unserer Nationalflagge in Indiens Hauvtstadt
Delhi endigen wird . Zehntausende in Indien selbst warten nur
auf den Vormarsch der indischen Nationalarmee . M - r sind sroh,
daß für die Verwirklichung dieser großen und ed ' en Aufaabe uns
die Unterstützung aller Nationen Ostasiens, geführt von Japan,
entgegengebracht wird , und unsererseits sind wir entschlossen, mit
all diesen Nationen aktiv und mit ganzem Herzen zusammen¬
zuarbeiten , pm die Beseitigung des imperialistischen Zugriffs der
Anglo-Amerikaner auf Asien und die Errichtuna einer n -nen.
Ordnung durchzusetzen. Die bedeutende und großherzige Hilfe,
die uns von Deutschland im Kampf gegen den gemeinsamen Feind
cntgegengebrachtwird , erkennen wir dankbar an und empfinden
tief die d " ' ttsche Sympathie und Hilfsbereitschaft gegeniib -" -
anserer nationalen Sache.

Kosaken gegen Balkan -Banditen
Unter deutscher Führung im Kampfe gegen Bauditeustützpuukte

Von Kriegsberichter Karl Holtz , PK.
Der Bandemkrieg auf dem Balkan ist nicht so , wie der Krieg

in der gewohnten Vorstellung aussieht. Die Soldaten kennen
hier kein« Hauptkampflinie , sie stehen oft wieder dort , wo sie
bereits vor drei oder fünf Tagen im harten Kanpf gegen die
Banden waren oder eine Straße freikämpften. Das Leben un¬
serer Soldaten und der hier oingefetzten Kosaken -Reiterregi-
menter verläuft in dauernder Unruhe , im nie abbrechendsn
Kampf mit einem hinterhältigen Gegner, der sich meist nicht
massiert zum Gefecht stellt, sondern den StraßKi -Nachschubver-
kehr und militärische Unterkünfte gefährdet oder Eisenbahn-
strecken sprengt. Diese Banditen des Boffchewistenhäuptlings
Tito treten in kleinen und großen Gruppe,n auf . Kommt man
nun in ein bisher unbekanntes Dorf , dann weiß man nie, wer
hier Freund oder Feind ist.

Nach einer Nacht , in der in der Umgebung brennende Berg¬
dörfer wie leuchtende Fackeln die Beroketten erhellten , bezogen
die Kosakenschwadronsn ihre Bereitstellungsräume , die so ver¬
teilt waren , daß ein von 2000 Banditen besetztes Dorf fast um¬
stellt war . Es war nicht leicht für die Kosaken , in diesem bergi¬
gem Gelände möglichst unbemerkt heranzukommen, in Schnee¬
treiben und Regen, über völlig verschlammte Wege und über¬
schwemmte Wiesen und durch Walddickicht , das den Blick auf
kaum zehn Meter Entfernung sreigab.

Nur wer den Kampf in den Bergen kennt, we>iß die Schwie¬
rigkeiten zu schätzen , die der einzelne auf sich nehmen muß. um
hier die schweren Munitionskästen . Maschinengewehre und Gra¬
natwerfer mitzuichleppen. Die Pferde der berittenen Kosaken¬
züge wurden mühsam durch niedere Malddickicbte nachgsführt,
um im geeigneten Augenblick zum Einsatz zur Stelle zu sein.

Bald galt es , ein weit einzusebendes Wiesenge' ände zu übsr-
aueren . Hier bewährten sich die Koiak'en in der Entfaltung im
freien Gelände . Sie bezogen die Wiesengräben lo geschickt , daß
selbst der eigene Beobachter Mübe batte , ibre Buveaungen zu

verfolgen. Dicht vor dem Dorf feuerten plötzlich aus einem
rückwärts gelegenen Wald feindliche Maschinenoewehre auf eine
Kosakensichsrunq . Das war der Auftakt Zum Feuerwechsel . Wo
sich jetzt aber im benachbarten Gelände auch nur ein Strauch
b-meate, lag im Handumdrehen das Feuer der angreifcnden
Kulaken.

Es ist meist Gewohnheit der Banditen , sich w »niger ans den
offenen Feldkamps einzulassen, als viekmebr ihre UrberMe
ans dem Hinterhalt zu führen , oder schwächere gegnerische
Einheiten zu überfallen . Auch hier verstanden es die Bnnditen-
wieder, soweit es noch möglich war . durch mcht e-' nu^ebende
S ' rauchdickichte und Kusseln und Schlupfwinkel zu entkommen,
um dann aus einer neuen Stellung heraus dem Angreifer in
den Rücken zu fallen.

Diese Gewohnheit ist abor sattsam begannt. So hatte auch
»Ritterkreuzträger Rittmeister Sch . drei Schwadronen der von
ibm geführten sibirischen Kosakenabiei' vnq entsprechend anae-
fttzl . um den Raum , aus dem heraus am Taae und in der Nacht
die Straße angegriffen wurde , endlich zu befrieden . Nach länge¬
rem Feuergesecht rund um das von den Runden bele-kte Dorf
drangen die Kosakenschwadronen vor und säuberten Wald und
Dorf , Gärten und Heuschober von Band - ten . unter denen sich
auch zahlreiche Badoqlioten befanden. Gehöfte, die den Ban¬
diten als Unterschlupf dienten , ginaen schnell in Flammen auf.

In den kalten Wiwtermonaten können d - ele von den orga¬
nisierten Banden jedenfalls nicht mebr als Sdmmkt und Aus¬
gangsstellung zum Ueberfall aus Straßen und Eil -nibebnen be¬
nutzt werden. So wird Stein um Stein aus der feindlich -n Wi¬
derstandsorganisation herausgebrochen. Es ist kein leichter
Einsatz.

Die in diesem barten Kampf eingesetzte Kosakendivision hat
als Beitrag zur Befriedung Europas eine Aufgabe übernom¬
men, die sie in dem ihr zügewissenen Raum erfüllen wird.

Künstliche Atomverwandlung.
Neue Ergebnisse und Probleme der Radiochemie.

Von Adolph Meuer.
Schiff die Alchimisten des frühen Mittelalters versuchten,

chemische Elemente in andere nmzuwandeln . Spätere Jahr¬
hunderte verlachten oder verurteilten sie und erklärten das
Atom für den kleinsten und nicht mehr teilbaren Bestandteil
der Materie . Heute wissen wir , warum ihnen der Erfolg
versagt bleiben mußte und inwiefern auch die späteren Er-
kenmnisse unrichtig sind . Die chemischen Elemente , aus denen
die Welt besteht, setzen sich aus Atomen zusammen . Diese
Atome aber sind nicht unteilbar . Sie bestehen aus dem Atom¬
kern und einer diesen umgebenden Elektronenmasse . Das
ganze Atom ist winzig klein und mit dem Auge nicht zu er¬
kennen , es hat etwa die Größe von einem Hundertmillionstel
Zentimeter . Sichtbar aber wird die Wirkung der Atome . Der
entscheidende Teil ist der Atomkern , der praktisch die gesamte
Masse des Atoms enthält . Nur wer an ihn herankommt,
vermag Elemente zu ändern , umzuwandeln . Die Jahrhunderte
hindurch angestiebte künstliche Atomverwandlung ist in unseren
Tagen Wirklichkeit geworden.

Heute ist , wie Professor vr Hahn, der Leiter des
Kaiser -Wilhelm -Jnstituts für Chemie , bei einer von der

- Presseabteilung der Reichsregierung veranstalteten Preste-
besichtigung ausführte , die Wissenschaft in der Lage, solche
Elementumwandlungen vorzunehmen . Professor Or Hahn
und seinem Mitarbeiter l) r. Straßmann ist es gelungen,
in der Spaltung schwerer Kerne Prozesse aufzufinden , bei
denen das Uran und das Thorium unter außerordentlich hoher
Energieabgabe in leichtere Elemente zerplatzen. Die Bedeu¬
tung dieser früher für unmöglich behaltenen Kernspaltung
liegt für die Chemie darin , daß bei diesen Spaltreaktionen
bisher nicht weniger als 24 verschiedene chemische Elemente
mit den verschiedensten radioaktiven Eigenschaften nach¬
gewiesen werden konnten . Neben den natürlichen radioaktiven
Substanzen gibt es auch künstliche , die ebenso wie die natür¬
lichen unwägbar , aber doch nachweisbar sind.

Bestimmung des Unwägbaren.
Diese künstlichen Atomverwandlungen sind Gegenstand

der modernen Atomkernforschung . Sie werden mit dem in

der Natur vorkommenden Radium durchgesührt oder aber mit
Hochspannungsanlagen , welche die Wirksamkeit der Radium¬
strahlen um ein Vielfaches übertreffen . Selbst eine kleine
Hochspannungsanlage , wie das Institut sie besitzt — eine
größere ist im Bau — , hat die Wirksamkeit von zehn Gramm
Radium , während Anlagen denkbar und ausführbar sind,
welche die Wirksamkeit von vielen hundert Kilogrämm Radium
erzeugen . Tie unwägbaren Substanzen werden an der Wirk¬
samkeit ihrer Strahlenenergien gemessen und nachgewiesen.
Diese Strahlen haben eine Geschwindigkeit von 15 000 Kilo-
merer je Sekunde . In mühevoller Kleinarbeit sind Apparate
konstruiert worden , die diese Strahlen sichtbar machen und sie

, zählen . Aus der photographischen Platte können Art und
- Länge der Strahlen untersucht werden . Praktisch lassen sich
! alle Elemente künstlich aktiv machen. Sie sind durch ihre

Strahlen und deren Abklingungsgeschwindigkeit bis zu den
> einzelnen Atomen nachweisbar . Eine sehr anschauliche Methode

zur Erforschung der Art und Eigenschaften der von den
radioaktiven Substanzen ausgejandren Strahlen ist in der
sogenanmen Nebelkammer entwickelt worden . Durch plötzliche
Truckveränderung wird Abkühlung hervorgerusen , so daß
gerade an den Stellen Nebeliröpfchen >auftreten , wo die
Strahlen durch die Kammer gelaufen sind . Zwar werden die
Strahlen selbst nicht sichtbar, weil sie mit einer viel zu großen
Geschwindigkeit die Kammer durcheilen ( 15 000 Kilometer je
Sekunde ) , wohl aber sieht man den Weg , den sie genommen
haben.

Das Anwendungsgebiet dieser Forschungen ist riesen¬
groß . So kann man zum Beispiel den Silbergehalt einer
Münze , eines Ringes oder einer Uhr feststellen. Zu diesem
Zweck wird die Münze radioaktiv gemacht und unter ' den
Zählapparat gebracht. Wenn sie Silber enthält , sendet sie
Strahlen aus , die von dem Zählwerk gezählt werden . Da
die Abklingungsgeschwindigkeit des Silbers bekannt ist , läßt
sich also daraus der Silbergehalt einer Münze bestimmen.
Auch zu Heilzwecken werden die Strahlen verwandt , sei es in
kleineren Tosen zur Anregung oder durch Zerstörung bei
Krebserkrankunqen . Nicht minder bedeutsam sind die Ernennt-
niste in der biologischen Chemie . Der Stoffwechsel in Pflanze
und Tier kann unter neuen Gesichtspunkten untersucht werden.
So ist es möglich, radioaktives Jod zu isolieren und eine
Schilddrüsenerkrankung mit diesem Jod durch Injektion zu

Die ihr der Freiheit Fackeln stürmend vorgelragenund Leib um Leib geschenkt zur Saar ,
"

ruck weckt aus fernen , liefen Grüften Gram und Klag,der .yerzen ohne Ziel und Pfad:
Des Tages hohe Bogen stürzen in das Granen,der ooffnung leiser Schritt verharrt,
tvc Müttcrsehncn und das stille Lied der Fronen
rn ichattenbleickc Nacht erstarrt . . .

Ihr ruft und mahnt in ihre wegelosen Stunden:
„Wir sind euch ewig zugefellt
und haben durch den Lod ins Leben heimqesunden --
das Dunkel ist ins Licht gestellt!
Wir sind euch nah ' in Haus und Wald , im Srernenflimmern,nn Kmderlachcn , im Gebet,
ivir sind euch nah ' nn Hammerschlag , im —
tvi .

' " ö-i, ' — das Kleid verweht !"

bekämpfen . Mit Hilfe des Meßgerätes ließ sich feststellen, datz
15 Minuten nach der Injektion das radioaktive Jod die
erkrankte Schilddrüse bereits erreicht hatte . Auch die technische
Chemie hat sich auf vielen kriegswichtigen Gebieten die neue»
Erkenntnisse zunutze gemacht.

Zerspaltung der Elemente.
Das leichteste Atom ist das Wasterstoffatom mit der

Gewichtszahl 1 , die höchste Gewichtzohl har mit 02 das Uran¬
atom , dessen Zerspaltung Professor Hahn gelungen ist . Bei
dieser Zerspaltung entstanden mittelschwere Atome nn«
Barium . Strontium , Krypton und kenon . Diese Zerspaltung -st
noch besonders bedeutsam , weil sie mit einer gam unerhörte»
Energieentwicklung verläuft . Bisher wurden vierundzwanzig
verschiedene chemische Elemente als direkte oder indirekte Spalt-
Produkte des Urans nachgewiesen. Tie weitere Erforschung
dieser Spaltung schwerer Kerne ist noch in vollem Gange-
Die Vorgänge sind äußerst kompliziert und bedürfen genauester
Ueberprnfnng . Zum erstenmal aber scheint sich eine Möglich¬
keit zu finden , in Zukunft derartige Spaltreaktionen wirtschaft¬
lich nutzbar zu machen
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DNB Stockholm , 28. Jan . In einem Auffatz in „Dagsposten"
fcmmt der berühmte schwedische Forscher Sven Hedin in
tziner Betrachtung der gegenwärtigen Weltlage zu der Feststel¬
lung, das, die anglo -amerikanischen Luftangriffe auf Deutsch¬
land' buchstäblich ein Schlag in die Luft seien . Anstatt der er¬
warteten Zermürbung hätten sie nichts anderes als eine fana¬
tisch « Erbitterung und eine eisenharte Entschlossenheit in der
deutschen Bevölkerung hervorgerufen . Das deutsche Volk, das
früher die Engländer nie gehaßt und für die Amerikaner sogar
«ine gewisse Sympathie gebabt habe, glühe jetzt vor Haß gogen
Leide und fordere Repressalien und Rache . Die erste Etappe
der Invasion fei mißgückt und richte sich gegen ihre Angreifer
selbst.

Eine nahe Zukunft werde zeigen , wieviele im Westeuropa
vi -lleicht gelandete analo - amerikanische Soldaten wieder zurück-
kc

'-ren und welche Rückwirkungen die Verlustlisten in den
Il -A haben werden . Der deutsche Soldat wisse, für was er
kämpfe, da er sein eigenes Land zu verteidigen habe . Ein eng¬
lischer und ein amerikaitischer Soldat müßten sich jedoch immer
wieder fragen, wofür sie eigentlich kämpften. Deutschland habe
niemals englischen Boden bedroht , noch weniger amerikanischen,
Lie Westmächto jedoch hätten während dieses Krieges bei un¬
zähligen Gelegenheiten Deuffchlcmd mit vollständiger Vernich¬
tungbedroht. Das deutsche Volk lache über die groben Worte
md antworte : Kommt nur erst selbst her mit den Waffen in
ter Hand . Die Raden der anglo-amerikanischen Staatsmänner
hätten den Deutschen gezeigt, welches Schicksal sic im Falle einer
Mederlage erwarte . Diesmal hielten die Deutschen durch . Je
länger die Luftangriffe fortgesetzt würden , um so fester werde
Las deutsche Volk zusammengefchweißt.

It ^ Sl . und Bo>ivi »n
Diplomatisches Theater m Szene gesetzt

DNV Stockholm , 25. Januar Die USA . haben , wie nunmehr
dmtlich aus Washington gemeldet wird , die Anerkennung der
Haien bolivianischen Regierung abaelehnt und zugleich ihren
Vüschafter nach Amerika zurückbeordert. In der amtlichen Er¬
klärung heikt es scheinheilig , „daß der Reaierunassturz in Voli-
nen vom 20 Dezember vorigen Jahres mit nm^ürzlerischen und
Ur allii -rien Sache feindlichen Kruppen in Verbindung zu binn¬
en sei . die gegen die amerikanischen Regierungen , die sich für
i - Verteidigung neuen eine Alhsenaoreksian einsetzten Komplotte
K -niedeten und beabsichtigten, ihr Tätigkeitsfeld auf dem ame¬
rikanischen Kontinent weiter auszudehnen "

Diese Erklärung verschweigt natürlich bewußt , dass die USA.
elbst es gewesen sind , die den ReoierunqsOun in Bolivien kurz

der Wübnachten des vcroanoenen Jahres L» rO »iiiibrten oder zn-
tmiidest ihre ?>and dabei stark im Sniele oebobt hoben . Sie muß¬
ten es verschmeißen , denn sankt wäre Rookevelts Ervressnnos»
Mnöver an Bolivien entlarvt worden Rookenelt hat . das siebt
obne Zin-sfel feü den ^ eaiervnasstvr -t vsrcnüo^t , um nun durch
eine in S «"ns gelebte K -aengkk>on mit dem Schlaomort der an¬
geblich „altiierten -seindlichen Kn 'vnen" leinen beabsichtigten
N' -^en aus d »w UmNurr zieh - n zu können
, Aul einen W - nk Roosen-lts hat auch b -reits eine Reihe der
afrikanischen Trohgnten -Memibliken die R !^ ^"n »r^»nn »na Vo»
1>"' ens m -°»eivrochen , während nach der Erkcurnno d »s U^ A .-
Nns-enminilkeri 'ims . .erwartet m?rd daß di » reyrscheu

El-Lritt fat»»n" cm -tz Enakand bei dü^ ern Sniel nicht
fehlen s" >rlte nerkkebt sich am Ronde Rent - r meldet bereits , „daß
die br ' t ' sche R »oiernna in die Anerkennnno des neuen R »oimes
in Vohnien nicht eininiktiat" Eden hat auch soeben im Unter-
Heus die Erklärung der Richtanerkennuno bereits Let»nntc>ea»ß »n.
Dl -les ganze dinkgnratische Theater zeiot klar d »n Versuch die
k »livianer in brutalster Weise zu ervreE - n und Bolivien zu-
,einer nordamerik »ni ^cßen Kolonie herab, „würdigen , i- o wird der
t.dinlomat!schen Isolierung " die „wirtschaftliche Isolierung ^ fol-
Pen . Die Nacht- und Leiblieferunoen wnrdor, schon vor einiger
Zeit eingestellt

Hali 'Kr über die Zukunft des Empire
Stocklal --. , xz . Jan , Der britische Botschafter in USA . Lord

Haiisar sprach in Toronto über die Zukunft des Empire . Er
Eiste . daß das Meßnnnstcr - Statut nicht nur eine Unab ^ ängig-
^ st^ rklürlin.

-». sondern auch eine Erklärung der gegenseitigem
Mhäyqiqkeit für L

' s Mitglieder des brilischen Commonwealth
sei. Nach ^ diesem Kriege, so schätz Halifax , werde es drei
Großmächte o< cn : die Vereinigten Staaten,
vowjetrußland und China, aroß g " V - -' "lker " nas - ali!

wevteisflache und natürlichen Hilfsauellen Seite an Seite mit
rynen siebe das Vereinigte Köngreich mit weniger als 50 Mil-
uonen Einwohnern und kleiner E - Liatsfläche, aber nicht nur
Großbritannien , sondern auch das britische Commonwealth und^

vierte Macht in dieser Kruvve sein müsie . von
abhänaen werde. Dorin hat Halilax

verliert
abstnke-n wird und seine Eroßmachlstelluno'

Terrorangriff aus die historische Stadt Siena
DNV Rom , 25 . Jan . Die 2500 Jahre alte Kunststadt Siena

wurde am Montag das Opfer c-ines schweren anglo - amerikani¬
schen Terrorangriifs . Vor allem das Zentrum der Stadt mit
seinen im Laufe der Jahrhunderte unverändert gebliebenen
mittelalterlichen Häustr war das Ziel ausgedehnter Bombeiv-
abwürfe . Zahlreiche Häuser »wurden zerstört. Auch die histo¬
rische Basilika des in der Nähe von Siena gelegenen berühm¬
ten Klosters der Observanz mit ibren unersetzlichen Kunst ' chätzen
fiel den feindlichen Vombenwerfern zum Opfer . Die Bevölke¬
rung der Stadt hatte große Verluste.

Neuer Terrorangriss aus bulgarisches Gebiet
DNV Sofia , 25. Jan . Amtlich wird gemeldet : „Am 24. d . M.

überflogen feindliche Flugzeuge das Territorium des Landes
und übten auf einige Orte Terrorangrisfe aus . Es gab zer¬
störte und beschädigte , Kulturinsti .ute, Privathäuser usw . sowie
auch Opfer unter der zivilen Bevölkerung, Die Luftabwehr
trat rechtzeitig in Kraft . Es wurden feindliche Flugzeuge ab-
zeschoffeu " . z

Japaner schossen 213 Flugzeug; ab
Davon 125 last feindlichen Luftangriffen auf Rabaul

DNV Tokio , 25 . Jan . Das Kaiserliche Hauptquartier gab
am Dienstag bekannt, daß Verbände der Marinetuftstreit -krüfle
sowie Truppen des Heeres und der Flotte von etwa 530 feind¬
lichen Flugzeugen , die am 22. Januar zweimal und am 23 . Ja¬
nuar dreimal den Versuch machten , Rabaul anzugreifcn , ins-
ge

' amt 125 feindliche Flugzeuge abschossen, ddavon 32 mit
Wahrscheinlichkeit.

Japanische Heeresiluftstrcitkräfte haben vom frühen Morgen
das 22. Januar bis zum 23. Januar abends bei Aktionen gegen
die feindliche Schiffahrt und Stellungen in der Umgebung des
Kap Merkus , Kap Eloucester und Finschhafcn ein Transport¬
schiff und eine Barke versenkt und ein weiteres Transportschiff
beschädigt.

Weiter gibt das Kaiserlich» Hauptquartier den Abschuß von
88 Feindflugzeugen , darunter 17 wahrscheinlich , während des
Zeitraums vom 17 . bis 23. Januar bei Operationen japanischer
Fliegerverbände über Neu-Euinea , dem Bandameer und dem
Abschnitt Burma - China sowie die schwere Beschädigung zweier
feindlicher Zerstörer und eines anderen Fahrzeuges bekannt.

Schieberehepaar zum Tode verurteilt
DNBBerlin , 25 . Jan . Dar 51jährige Erich Kraupner und

. seine 47 Jahre alte Ehefrau Aenne Kraupner aus Berlin - Steg¬
litz betrieben in Berlin -Neukölln und Steglitz Textilwarenge¬
schäfte . Seit Beginn des Krieges hatten sie beträchtliche Men¬
gen von Spinnstoffwaren aller Art zurückgehalten, den Bewirt«
schaftungsstellen bewußt falsche Angaben über den Umfang ihrer
Lagerbestände gemacht und ganz srhebliche Mengen nicht ge¬
meldet . Die auf diese Weife aus dem normalen Vertei -lungs » o.nq
herausgenommenen Spinnstoffwaren verkauften sie im Schleich¬
handel zu hohen Ueberpreisen oder tauschten sie gegen Leb - ns-
mittel ein . Sie führten so im vierten Kriegsjahr auf Kosten
der Allgemeinheit ein Leben wie im tiefsten Frieden . Der Ehe¬
mann Kraupner versuchte sogar noch wäbrend des Ermittlungs¬
verfahrens , die mit der Aufklärung der Sache befaßten Polizei
-beamten durch das Angebot von 40 000 RM . zu bestechen. .

Das Sondergericht Berlin verurteilte dieses Kriegsschieber¬
ehepaar , das aus reiner Raffgier und Gewinnsucht jahrelang
über die Kriegswirtschastsbestiminungen in übelster Form sich
hinweggesctzt hatte , zum Tode. Das Urteil ist inzwischen ' voll¬
streckt worden.

Drei Verbrecher verhaftet . Drei gefähliche Banditen sielen ii>
her Gegend von Perigueuy (Frankreich) in die Hände dei
P izei. Die Verbrecher hatten in weniger als einem Monai
sechs Personen , darunter eine Frau , getötet. Sie wurden i»
ichrem Wagen fegenommen, in dom sich ein ganzes Arsenal vor^
Waffen befand.

-

Aus Güterwagen werden Personenwagen
Vielseitige Verwendung eires neuen Wagentyps

! DNB Berlin , 24. Jan . Die Kriegsverhältnisse haben es mit
sich gebracht, daß der Personenwagenbau bei der Reichsbahn
tzurückgestellt werden mutzte , da eine Umschichtung des Verkehrs
im Sinns der Beschränkung des zivilen Reiseverkehrs M"»un-
ston des kriegswichtigen Güterverkehrs notwendig war . Wäh¬
rend so entsprechend der ständigen Steigerung der Rüstungs-
Wirtschaft Taufende und Abertausende neue Güterwagen in
Dienst gestellt wurden , mußte und konnte der Person '- iwagen-
di-enst sich mit seinem Bestände einstweilen behelfen. Das geht
jedoch nur für eine bestimmte Zeitdauor . Infolge der erhöhten
Beanspruch,mg Lurch den Krieg selbst und seine Begleiterschei¬
nungen sind Abgänge unvermeidlich, die sich nur durch Neubau
ausgleichen lassen . Es versteht sich von selbst , daß die Reichs-
Lahn Zurzeit Personenwagen nicht in der reichen Ausstattung
Lauch wie man das im Frwden gewöhnt war . Den größten
Erfolg mit den geringsten Mitteln , zu erzielen , ist die Losung,
die dse Ro '

chsüahn nun auch im Personenwagenbau befolgt hat.
Es galt , die Ersparnisse, die im Güierwagenbau durch weit¬
gehende Serienfertigung erreicht worden war , auch im Personen-
waesnbau nutzbar zu machen.

Vertretern der Leutschon Presse war dieser Tage Gelegenheit
gegeben , sich bei einer vom Neichsverkehrsministerium n - ran-
staleten Führung davon ?u überzeugen , in welch glücklicher
Weise dieses Problem gelöst worden ist . Als Grundstock für
neue Personenwagen wurde aus den im Loichtbau en^nuckAten
und - im Reihenbau befindlichen Konstruktionen der K >üo » ?güter-
wagen der aroßräumig gedeckt Güterwagen ausgewäOlt , der
unter grundsätzlicher Beibehaltung seines Laufwerks und Ka-
stenau

'baus schon auf dem Fließband der Waggonfabrik für den
neuen Zweck mit den nötigen Ergänzungen ausgestaitet wurde.
Sämtliche Wäude , Däch und Fußboden Hai man zum Scbutze
gegen Kälte - und Märmecinfoll dovp ' lt verschalt. D ' » Schisb-
küröffiiungen in der Wagenmitte wurden durch E '

iffätze aus-
gefüllt und de-Eir in die Stirnwände Einganastü «en einqe-

fchnitten , die über den Plattformen oberhalb der Puffer er¬
reicht werden . Durch Fenster in den Seitenwänden , deren An¬
ordnung sich an das Stahlgeripve des Küterwagenkastens an¬
paßt . erhält der Jnnenraum Tageslicht , und durch einfach«
Klappen in den Stirnwänden wird er belüitet . Eine denkbar
einfache Damp 'heizung oder auch eine Hei -ung durch KohleiZen,
je nach Verwendungszweck erwärmen die Wagen in der lallen
Jahreszeit . Durch Strom , den eine für mehrere Wagon ge¬
meinsame Lichtmaschine ilicsert, oder durch Vropangas , das
einer mebrere Wochen reichenden Vorratsflasche entnommen
wird , orhäli er seine Beleuchtung. In diesem Zustand ist der
Wagen sozusagen das Halbfabrikat und kann nunmehr für die
verschiedenen Zwecke heraerichtet werden.

Vor allem wird die Reichsbahn zunächst eine größere Zahl
Personenwaaen 3. Klasse Herrichten lassen , deren Sitz-
Län -ke und Gepäcknetz» ' aus lagernden Vorräten entnommen
werden können . Die Waaen unterscheiden sich in ihrem Inneren
kaum von den bisher üblich -n des Personennahvsrlehrs . Fer¬
ner sollen nach besonderer Weisung von Staatssekretär Dr.
Eanzenmüllsr Person -mmagen erstellt werden, deren lange im
Wagen anaeordnete Bänke teils aufacAappt , teils zusammen«
gehegt ge»eben»n 'ells im Abort verstaut werden können , so
daß diese Wcwen sich in 15 Minuten aus BehelfspeAan - nwagen
in hewbare Güterwagen verwandeln lassen , die z . V . für den
Ka-toffelversand besonders ae - ionet .sind.

Etwas - ganz Nen-ar "iges lillt der , .Landserschlafwa-
g e n" dar . Durch eine äußerst qelchickte Anordnung baben darin
83 Personen je ein -n Li - aevlatz . einen Sitznlatz, ein« Gepäck¬
ablage . je einen Mankslhak»n und einen E ' wehrhal ! »r . Dl«
bereits vrobew- ife eingesetzten Züge habon bei der Tnkpp«
großen An -klang ge

'undon. Darüber binaus ist eine große Zahl
von Manen des n»uen Typs als Lararettwagen hergerichtet
worden. Auch sonst kann der neue Magentyp noch m ver»
schiedenst-n ? weck»n V»« «"»udnng finden.

Krau hintevrn Pflug
" I

komsn von d/Ispis Lolim 'iMbsi 'g
Omsdve -trsctitLLÄivtrr O^si (^usltsn -vsfioy Xoniysvfuck lksr Ofssclsnj

Unbewußt nickte er zu seinen Gedanken mit dem grauen
Kopfe.

Drinnen rumpelte unterdessen die Dreschmaschine. Dora
warf die Garben vom Roggendach herunter . Hanne löste das
Dindeseii und reichte die Halmbündel Karl Hollinger auf den
Dreschtisch, ein Nachbar war , mit den Körnern beichäftigt
und das junge Ehepaar Grothe mit dem Stroh . So ging
olles seinen Gang , bis Karl Hollinger nach einem Blick auf
leine Taschenuhr durch einen lauten Pfiff eine Pause an¬
kündigte.

Dann legte Vater Grothe den Pferden eine warme
Decke über . Hanne aber holte die dickbauchigeSchnapsflasche
oud schenkte ein Gläschen ein . Man konnte es bei dieser
staubigen Arbeit und der unvermeidlichen Zugluft gut ver¬
tragen.

Der Gesundheitszustand in der Gegend ließ ohnehin
stiel zu wünschen übrig . In vielen Häusern herrschte die ge-
stirchtete Grippe , die dazu noch in einigen Fällen ziemlich
ichwer auftrat . Der alte Doktor aus dem Dorfe hatte alle
Hände voll zu tun.

Auch die Familie Hollinger war arg betroffen . Karl
statte schon vorhin bei seinem Eintreffen davon berichtet , daß
seine Tante und seine beiden Basen zu Bett lagen , so daß
der Haushalt ohne Frauenhilfe war . Das hatte ihn und
seinen Onkel schon in ziemliche Verlegenheit gebracht , denn
von Kochen und von Krankenpflege verstanden sie nichts,
und auch die Vieharbeit machte ihnen zu schaffen.

Karl rückte deshalb am Schluß der Drescharbeit mit
einem Anliegen heraus . Ob seine Mutter nicht tagsüber
herüber kommen könnte ? Die Kranken müßten doch ihre
Dlege haben und im Haufe mühte Ordnung gefchasft

werden Er wollte gern an ihrer Stelle Hanne Helsen isme
Anwesenheit auf dem Hofe iei nicht so dringend notwendig
wie die einer Frau

Hanne stimmte lotort zu.
„ Selbstverständlich . Dort ist sie nötiger. Wenn du mir

morgen Helsen willst . Karl , die Körner zu reinigen und weg¬
zuschaffen. sc will ich das gern annehmen . Aber an anderen
Tagen werde ich am allein fertig, so eilig ist es >a >» ' mch
nicht'

„ Ich komme aoer gern"
, beeilte sich Karl zu versichern,

„und Zeit habe ich auch .
"

„ Ja . dann komm nur ruhig alle Tage "
, bestimmte Vater

Grothe. sehr zufrieden mit dieser Wendung „ fmnne ist
dann nicht so allein "

„ Und nachts ? " fragte die , unge Frau Groiye
„Nachts komme ich nach Hauie " erklärte Dora.
„Ich möchte auch lieber nachts nicht allein sein bei diesen

unsicheren Zeilen , ich hätte Angst " iagle die >unge Frau.
„In der vorletzten Nacht wurden bei Nachbar M ' cns
wieder drei Hühner gestohlen , zum zweiten Maie nun ichon.
Frau Mevtens will sich letzt einen icharsen Hund anirbmfen.

"

Hanne streichelte den Kops ihres Schäferhundes
„ Den habe ich ja . Nero läßt bestimmt keinen Menschen

an das Haus herankommen. Ich bin auch gar nicht ängstlich,
weil ich ,a an das Alleinsein gewöhnt bin .

"

„Trotzdem ist bei den letzigen Verhältnissen ein Mann
im Hause kaum zu missen" erklärte Vater Grothe mi > Nach¬
druck

Deutlicher konnte er leider nicht werden, weil die
anderen dabei waren . Aber nachher , wenn er mn Hanne
allein sein würde — — —

Es stimmte schon , daß seit Monaten auf dem Lande
eine bisher gänzlich unbekannte Unsicherheit herrschte Bald
verschwand ein Schaf von einer Weide , bald waren es
Hühner aus dem Stalle , oder die Räucherwaren wurden
heimgesucht . Vor einer Woche war als Krone aller Frech¬
heiten einem Landwirt nachts ein Schwein im Stalle ge¬
schlachtet und mitgenommen worden.

In einigen Fällen wurden die Tliier gefaßt , zumeist
aber entkamen ne unerkannt . Man wusste, das waren die
Nachwirkungen, des unglücklichen Krieges, und man hosue.
daß die Diebereien aufhören würden , sobald geordnere Ver¬
hältnisse zurückkebrten Vorläufig schützte sich icder . w om er
konnte

Hanne wiüeriprach. In allen Füllen, wo ein Einbruch
geschehen sei . hätten sich Männer im Hause befunden und es
doch nicht verhindern können . Überhaupt - - wie sollte man
ausgerechnet bei ihr — r >

„ Ich weiß doch nichr recht — " meinte ihre Schwägerin
nachdenklich. „ Es lausen letzt iö viele Fremde herum. Sie
betteln oder Hamstern . Die können doch auskundschaffen , daß
du eine alleinstehende . Frau bist — "

„Nun hört aber auf ! " sagte Hanne halb lachend , halb
ärgerlich . „ Sonst macht ihr mir wirklich noch Angst , und ich
schlafe diese Nacht schlecht. "

Ihr Bruder gab ihr recht. Man müsse nicht immer
gleich Schlimmes denken.

Abends machten sich dann alle auf den Heimweg , bis auf
Vater Gro : ys Der wollte noch ein Stündchen beim Auf¬
räumen helfen

Er war ziemlich schweigsam, während er gemeinsam mit
Hanne fegte und harkte und säuberte . Es ging ihm aller¬
hand >m Kops herum. Hanne fiel das schließlich aui

„ Na . Vater , du sagst ja nichts . Paßt dir etwas nicht?
Der Roggen hat doch einen netten Haufen Körner gebracht,
da können -mir wohl zufrieden sein

„Nein , nein , daran dachte ich gar nicht"
, wehrte er ab.

„Ich dachte an dich . Hanne.
"

„ An mich ? "
„Ja ! Ich dachte, daß auch die vernünftigsten Frauen¬

zimmer manchmal ihre Mucken haben .
"

Hanne wußte sofort , worauf » r anspielte . Ging die
Quälerei schon wieder los ! Sie versuchte , mit einem Scherz
auszubiegen.

tgorllegunq ,oior., ^
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Die nächste Leüensmittelzuteilung
Unveränderte Eesamtsettration — Neue Zucker- und Eierkarten

Butter für Fettmarken in Gaststätten
In der neuen, der 59. Zuteilungsperiode , die vom 7 . Februar

bis 5 . März reicht , gelten die bisherigen Rationen weiter . Eini¬
ge Aenderungen erfolgen nur in der Zusammensetzung der Fstt-
Nnd Nährmittelration. Die Verbraucher und Jugendliche von
14 bis 18 Jahren erhalten an Stelle von 125 gr. Butter Schweine
schlachtfette , Kinder bis 14 Jahren und Selbstversorger, die die
SeWstversorger-Fettkarten SV 2, SV 4 und SV 6 besitzen, die dem
Fettgehalt nach gleiche Menge von 100 Er . Butterschmalz und
ausländische Zivilarbeitor 125 Er . Margarine. Die Gesamtfett¬
tation bleibt also unverändert . Von der unveränderten Eesamt-
tation an Nährmitteln von 600 Er . werden in der neuen Kar¬
tenperiode 50 Er . in Form von Kartoffelstärkccrzeugnissen ve*
teilt.

Die Zuckerkarte , die Marmeladekarte und die
Eierkarte verlieren mit dem 6. Februar ihre Gültigkeit . Die
Karten werden daher für die 59 . bis 62. Zuteilungsperiodo neu
jmsgegeben. Die Verbraucher haben wiederum die Möglichkeit,
den auf ihre Marmeladenkarte wahlweise zu beziehenden Zuk-
kr für diese vier Zuteilungsperioden vorweg zu kaufen , wäh¬
rend die Marmelade wie bisher jeweils nur sür eine Karten-
»eriod-e gekauft werden kann . Bei der Zuckrrkarte können die
Verbraucher wie bisher jeweils auf die nächste Kartenperiods
»orgreisen.

Der Reichsernährungsminister hatte bereits im September
1940 augeordnet , daß die Verbraucher auf die 5- g- und 10- g-
Kleinabschnitte der Fettkarten in Gaststätten und ähnlichen
Einrichtungen Butter als Strcichsett beziehen können . Da diese
Korschrist vielfach nicht beachtet wird , weist jetzt der Reich-
trnährungsminister ausdrücklich darauf hin , daß sie sich noch
» Kraft befindet.

Punte Schönheit
Es war ein äußerst lohnender Vortrag , der gestern Abend im

Deutschen Volk bttdungswerk durch Eduard v . Pagenhardt
im „Grünen Baum" - Sa >l in Altensteig gehalten wurde. In
einer feinsinnigen Einleitung führte der Vortragende die Besucher
des Abends zunächst in das Wesen der Farbfotographie ein,
dabei h -rvorhebend, wie notwendig und lohnend es ist, sich auf
die Farben zu konzentrieren und Freude zu schöpfen aus den
Farben der Natur. Es waren bezaubernd schöne Bilder , die uns
dann aus der N rtur und meist aus der Landschaft unserer engeren
Heimat im Wandel der Jahreszeiten vor Augen geführt wurden
und nicht nur vor diese, sonvern auch vor die Seele. Schöner
hätte man die Wunder Gottes in der Natur kaum wiedergeben
können, als es Herr v . Pagenhardt in seinen Bildern und warm¬
herzigen Worten getan hat. Ec hat sich damit nicht nur als
Meister der Farbfotografie gezeigt , sondern auch meisterhakt in
der Erklärung der Bilder und der Schönheit der N itur . Er hat
damit den Besuchern des Vortrags eine reine Freude bereitet und
reicher Beifall lohnte ihn dafür . Man möchte nur wünschen , daß
durch diesen Aoend die Freude an der Natur und an der Heimat
bei vielen Besuchern neu geweckt oder vertieft wurde und daß der

Blick auf milde Winter
Auch die Natur h >t ihre „Laune«*

Es hat ja schon sehr seltsame Winter gegeben , Winter, ore
„ .-n Kalender und die Jahreszeiten unserer Zonen geradezu aus
den Kopf stellten. Häufig sind solche atmosphärischen Launen
allerdings nicht .

' Winter, deren Temperaturen man als Natur¬
wunder ansehen kann, sind, der Ungewöhnlichkeit des Ereignisses
wegen , schon in den Chroniken und zeitgeschichtlichen Aufzeich¬
nungen eingegangen , als von einer halbwegs wissenschaftlichen
Beobachtung des Wetters oder gar von einer fachmännischen
Meteorologie , wie wir sie jetzt verstehen , nicht die Rede war.
Alte und uralte Angaben über erstaunlich milde Winter reichen
rtwa bis in das frühe Mittelalter zurück. Man weiß, nach sol¬
chen Berichten, von 28 Wunderwintern . Einiges sei hier wieder-
gegeben . Im Jahr 1289 konnten sich die Dorfmädchen am 6 . Jan.
(Dreikönigstag ) mit frischgepflückten Kränzen von Veilchen und
anderen Blumen , sogar von Kornblumen , schmücken . 1420 waren
Ende März schon die Kirschen reif und im April konnte schon
da und dort die Weinlese beginnen . 1538 blühten die Bäume
im Januar . Aehnlich milde war der Winter von 1572. Dreizehn
Jahre später , 1585, verleugnete der Winter sich bereits wieder:
zu Ostern stand das Korn in Aehren ! Weiter warme Winter
hatten die Jahre 1617, 1659 und 1722. Vom Winter 1296 berich¬
ten die Chroniken, die Vögel hätten um Weihnachten gebrütet.
Allerdings rächte sich dis Unnatur in jenem Jahr dann dadurch,
daß mach der Milde plötzlich doch noch scharfe Fröste folgten.
Die Obstbäume schienen erfroren — schlugen dann aber doch

wieder aus und die Ernte wurde überreich. Zu den extrem miv.
den Wintern der letzten Jahrhunderte gehören die von 1748 und
1866 . 1866 pflückte man sich zu Weihnachten die Erdbeeren.

Bekannt ist . daß man vielen Pflanzen und Tieren eine natur¬
wissenschaftlich bisher nicht erklärbare Fähigkeit zuschreiben muß,
rorauszuempfindcn , ob der Winter streng oder milde wird . So
treiben das Stiefmütterchen , einige Zwiebelgewächse, wie die
Herbstzeitlose , die Kuckucksblume und verschiedene Orchidcenarten
ihre Wurzeln oder Knollen je tiefer in die Erde hinab , je kälter
der kommende Winter wird . Diese Erscheinungen sind hinreichend
einwandfrei beobachtet worden Erfahrene Gärtner bestätigen sie
Die Herbstzeitlose beweist zum Beispiel ihr geheimnisvolles
Winterahnen durch Unterschiede in der Zwiebelsenkung zwischen
K5 und 25 Zentimeter Bodentiefe. Meist stimmt damit zusammen,
bis zu welcher Tiefe im Winter der Frost in die Erde hinein¬
reicht. Bei den Vögeln drückt sich dieser Instinkt oder unbekannte
„Sinn " dadurch aus, daß sie früher oder später den Flug in den
Süden antreten und später oder früher zurückkehren . bei man¬
chen Säugetieren durch die Dichte und Stärke der Winterpelz-
büdung.

Zn den letzten Jahrzehnten war der Winter 1927 sehr milde.
C ine Ungewöhnlichkeit hatte damals mancherlei sehr unliebsame
wirtschaftlichen Folgen , die keineswegs nur im Notstand der
Winterkurorte zutage traten.

Aufforderung des Ortsobmanns der Deutschen Arbei sfrontHahn,
der dem Redner den Dank aussprach, entsprochen und künftige
Darbietungen des Dolksbildungswerks noch zahlreicher besucht
werden.

Schwäbische Frauen sammelten über 2K Zentner Haare
nsg Viele tausende Kilogramm von Altstoff, insbesondere

Knochen , Papier und Lumpen sind im vergangenen Jahr ge¬
sammelt und der Weiterverarbeitung zugoleitet worden . An
dieser Sammlung haben vor allem die Frauen einen großen
Anteil. Nun sind im letzten Jahr zum erstenmal bei der Samm¬
lung auch Frauenhaare erfaßt worden , die- ebenfalls einer
kriegswichtigen Verarbeitung zugeleitet werden. Aus dem Gau
Württemberg -Hohenzollern konnten bis Ende 1943 1325 Kilo¬
gramm Haare abgeliefert werden . Wenn man sich einmal vor¬
stellt , was e,s braucht, um ein einziges Kilogramm Haare zu
sammeln und wieviel das gibt, kann man sich erst von dieser
Menge über 1000 Kilogramm ein Bild machen . Auch im neuen
Jahr darf das Sammeln nicht stocken . Deshalb heißt die Losung:
Weiterfammeln!

Eine wirksame Kur
Im Jahre 1810 trat in ein Wirtshaus zu Segringen ein

fremder , grimmig blickender Soldat mit lang nicht rasiertem
Bart und ließ einen und ließ einen Barbier holen. „Ich habe
eine etwas kitzlige Haut", sagte er zu diesem . „Wenn Du mich
rasierst , ohne mich zu schneiden/zahle ich Dir vier Krontaler,
schneidest Du mich aber , so steche ich Dich auf der Stelle tot ! Du
wärst nicht der Erste."

Der Mann sah nicht aus , als ob er spasse, und dem Meister
kam die Sache deshalb reichlich bedenklich vor . Er ging und
schickte seinen EeLll - - dieser vor die gleiche Alternative

gestellt wurde, beschloß er, ebenfalls die Finger davon zu lassen
und sch -xte den Lehrjungen . Dieser erklärte sich bereit , dem
Mann den Bart zu schaben. Mit Geschick und großer Sorgfalt
machte er sich darauf an das Werk und brachte es zu Ende,
ohne jenem die kleinste Verletzung beizubringen.

„Junger Mann"
, sagte da der bärbeißige Soldat, „woher

hattest Du bloß den Mut dazu? Du weißt doch , was Dir ge¬
blüht hätte wenn Du mich . . ."

„Ich weiß es . Aber Sie wissen nicht "
, entgsgnete der Lehr¬

ling , „was Ihnen geblüht hätte , wenn ich Sie verletzte . Dann
würde ich Ihnen nämlich ohne Umstände, noch bevor Sie sich
hätten rühren können , den Hals abgeschnitten haben ."

Der Fremde wurde Uaß vor nachträglicher Todesangst. Er
hat seitdem zu keinem Barbier mehr gesagt : „Ich stech Dich tot,
wenn Du micki schneidest!"
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NSDAP . » Ortsgr. Altensteig
Die Sammlung von Federn aller Art
fär Bombeageschädigte und Wehrmacht findettu Alteu-
ttetg von Mtt «w » ch, de« 26. Iumar bis Samstag , de«
29 . Januar 19t4 , je von >4 .45 bis 18 Uhr statt.
AvlieferungsstellelstFicmaE. W LatzNa <hf. ,F itz Üiihlekjr.

Die deutschen Volksgenossen werden auszefordert , dieses
Sammelwerk nach besten Kräften zu unterstützen.

Wieland , Ortsgruppenleiter.

Tode»-- Anzeige . Wörnersberg, d . n 26 . Jan . 1944.
Gott dem Allmächtigen hat es aef >llen , unsere liebe, allzeit

treusorgende Muttee, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Elisabeths Traub
geb . Braun

im Alter von 72 Fchren - nach kurzer, schwerer Krankheit
unerwartet rasch zu sich zr nehmen.
Um st .lle Teilnahme bitten die trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Hohensteinmit Gattin Frtedrike
« Ferdinand Schmidmit Gattin E .isabethe

undE - kelkinder.
Beerdigung Donnerstag 13 .30 tlhr.

Der RetchsmiuifterfürRüs¬
tung und Kriegsproduktion
Chef des Transpo twesens,
B -Ain NW 40 , Alsenstr. 4

Telefon 11 658 ! sucht:
MWaevblMMr (ivuru)
LohllimreSli r lirmea)
Sieoluyvimnilei,stlintimMmrkli
Präger onnen ) sür Mrema
Locherlsneu
Tavelllmr linsen) sür Lotz-

karteaUteme.

« ttenfteig - Lorf,
den 26 Jan . 1944

Danksagung.
Für die vielen Beweise

ausrich izec T - >laahme, die
wir bet dem H ldentodemei¬
nes lieben , unoergtßiichen
Gatten , unseres guten Paters
Obergefr. Wilhelm Gauß

e>f Hern durften, sagen wir
auf diesem Wege, herzlichen
Dank B ' sondersdankenwir
Herrn Pfa rer Aa r für die
irostretckenWorte. sowie dem
Singcho - m .ter Leitung von
Herrn Malthaaer.

Die trauernde Gattin:
Gertrud Gauß mit Kinder
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Klavier
zu vermieteo.

Zu erfragen bet Wilh .Maier,
Schuhgeschäft, Altensteiq

Zu verkaufen ein schönes

70MMNN0kN».k80«stIIM
ksdrik pkennoruiiosmsdöporsle

Rotscheck , von
Herdbuchkuh und »Farren.
Zu erfragen in der Geschästsst.
ds. Bl.

Verkaufe ans Fahren ge¬
wöhnte , 12 Ztr . schwere

mit 4 Wochenaltem Kuhkalb
Jakob RevtWer . lleüerürrg
Verkaufe gute

Nutz- u.^
Fahr-
Kuh

Hans Hauser , llrverberg

mit un»»r»5 tttit» «n»I«kt
V«rion^»n 5t» k » ,t » i» l « »
ir«»S«d»r Vf
grStztor S»urp »cko»»»

In t.ucIvigrburg/Wai '- l«mb »rD

Habt lkr Luck msl überlebt , vus ilie
deute leisten muö ? bestimmt nickt, sonst
vüräen vir nickt täßlick soviel periLver-
krisle aus k̂ orcl, 5üä, Ost uncl West erkal¬
ten. l-labt troträem Dank, für Kure 1'reue!
-̂ ber äenkt äamn: tteute vircl jecle Krrtt
kür den 5ie§ ßedrsuekt- sucd bei äer
cke kure Krieke veiterleitetl La kreirt «ns.
Ü3Ü PKK l ^ ickt vergessen ist . ruck venn
MSNvorüderxekeaik clarsut verdickten muö.
dlsck <1em 5iexe xidt es vieler »lies - ruck

pkiri

6erun6s Kincisr

rlmj «i« kvekste Slüek
unLsres Volkes , koktet
sul c!ie rieklige ^ rnZkrirng

« oklv/tlklkl

SLonaeLktaSss. m. k. s.8»rNv »6ksrtottsod« ek *

Suche ca . 5 Morgen

Grasboden
zu pachte«.
Zu erfr . in der Geschäftsstelle

Fremdenblöcke
für Gaststätte«
sind zu haben in der

BlMaulUmigLakik . MElg
Papierhandlung und Bürobedars

vt»« « «».
praooi« « dl » » ,

>«»»«, L« » «»k

vss gute küknes'SUtzLn-
Loklen u.6s !Isnptt2Ll8p

In sUsn FsLbgsscftäftsn.
Oe -r - tt Lu - bLsctii -Snkr eetiSIUicd.

1082^

WunUsn,
«iis d« i «lsr
4krdsi» «ntsrsksn,
-vs -llsn llurck llsn Sctinsllvo,^
bonll Nanrcipllil » vo . SllimutL
b- vcikr ». okns 6is
längs ru unts . b.ectisn . Nsnro-
plart vi .kt sntrünaongLwill - ig.

keilt Vunclsn/
Wsnigs cm «cwllvn llsn

M >« i«»» r »« e« A

koll » « , - ran drnkeo
Sät zu» Herpellung von HellmMela i
viel Ikohle gebraucht wird. Deshalb
utchr mehr LUpborculln nehmen
und nicht öfter als es die V-w-
Ichrtft vrrlanglt Bor allein ober,
wirMch nur dann , wenn es lmbo»
dingt nottut . Wenn »Ne dies ernst¬
lich befolgen, betomm » feder SU-
oiioecnlln . der es braucht , in den
stlpotheten. uitd zugleich wird er-
tüllt die

ÄacoLe .-^ raet ^ Lo/ike/
SSL/ » /; / coookuvn.
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